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Lesepredigt
3. Sonntag der Osterzeit (19. April 2015)

L1: Apg 3,12a.13-15.17-19

L2: 1 Joh 2,1-5a


Ev: Lk 24,35-48

Liebe Mitchristen!

„Kann ich das schriftlich haben?“, fragen wir manchmal in einem Gespräch, wo uns jemand etwas verspricht und zusichert, mir aber Zweifel kommen, ob ich mich darauf wirklich verlassen kann. Wenn ich das dann schriftlich und am Besten noch unterschrieben bekomme, dann habe ich schon ein besseres Gefühl; leider gibt es aber auch Menschen, die sich nicht einmal an schriftliche Vereinbarungen halten.

Wir haben gerade in diesem österlichen Gottesdienste Worte aus der Heiligen Schrift, aus der Bibel gehört als Lesungen und als Evangelium.

Wir haben gerade erst Jesus sagen hören: „Das sind die Worte, die ich zu euch gesagt habe, als ich noch bei euch war: Alles muss in Erfüllung gehen, was im Gesetz des Mose, bei den Propheten und in den Psalmen über mich gesagt ist!“

Jesus ist der lebendige Beweis, dass in Erfüllung geht, was in der Bibel steht.

Immer wieder ist dort nachzulesen, dass der Messias, der Auserwählte Gottes, leiden und grausam sterben muss. Wir haben es immer vor Augen: Jesus am Kreuz – hingerichtet – am Stamm des Kreuzes geschlachtet.

Dort steht aber auch, dass er am dritten Tage von den Toten auferstehen wird: Und das feiern wir in diesen Tagen und Wochen: Jesus ist auferstanden.

Ich finde es so tröstlich, dass die Erzählungen der Bibel wie heute zum Beispiel das Evangelium so ehrlich sind und nicht alles schön reden oder schreiben und wir nur Helden begegnen. Da sind die Jünger Jesu zusammen; die beiden frisch aus Emmaus zurückgekehrten Jünger erzählen von ihrer Begegnung mit dem auferstandenen Jesus und als Jesus selbst in ihre Mitte kommt, erschrecken sie und haben große Angst; „denn sie meinten einen Geist zu sehen!“

Es ist so unglaublich, dass Jesus lebt. Da sind uns die Jünger damals ganz nahe mit unseren Fragen und Zweifeln heute.

Der Satz Jesu: Warum lasst ihr in euren Herzen solche Zweifel aufkommen?“ gilt heute uns.

Jesus öffnete ihnen die Augen für das Verständnis der Schrift; und er hatte Erfolg, denn die beiden Jünger, die in den Lesungen zu Wort gekommen sind, haben keine Zweifel mehr; voller Überzeugung predigt Petrus über Jesus, der durch den Mund der Propheten leiden musste und von Gott von den Toten auferweckt wurde. Und Johannes ruft uns auf, an das Wort Jesu zu halten, ihm zu vertrauen, nach seinen Worten zu leben.

Aber es dauerte, bis Petrus, Johannes und die anderen Jünger so klar für Jesus öffentlich reden konnten; es dauerte, bis ihre Zweifel in ihrem Herzen weg waren und sie wieder voller Glauben waren.

Die Kirche feiert nicht umsonst 50 Tage Ostern – es braucht seine Zeit, bis ganz tief in unseren Herzen der Glauben ankommen kann und die Zweifel verschwinden. Und letztlich ist das eine lebenslange Geschichte, denn auch bei Petrus, Johannes und den anderen kamen sicher immer wieder Zweifel auf.

Jesus bleibt an seine Jünger dran, er kommt wieder in ihre Mitte, damit sie wieder zum Glauben finden: Er ist auferstanden; er lebt; Gott hält, was er verspricht, es geht in Erfüllung, was in der Heiligen Schrift steht. So bleibt Jesus auch bei uns, bei Ihnen und bei mir dran – damit ich zum Glauben, zum Vertrauen finde.

„Ihr seid Zeugen dafür!“ waren die letzten Worte Jesu heute im Evangelium: Die Jünger sollen nun bezeugen, dass Gott sein Wort hält. Und dabei geht es Gott nicht um sich selbst: „Die Menschen sollen umkehren, damit ihre Sünden vergeben werden!“ Das will Jesus in Bewegung bringen, dass wir Menschen umkehren: Dass die ersten Worte Gottes bei der Erschaffung des Himmels und der Erde durch uns heute in Erfüllung gehen: „Alles war sehr gut!“ Durch uns, durch Dich und mich soll es wieder besser, ja gut werden auf Erden: Dass keiner mehr unschuldig und unnötig leiden muss, ausgenutzt wird, fertiggemacht wird; dass nicht mehr gegeneinander gekämpft wird, sondern miteinander für eine friedliche und gerechte Welt, für die Wahrheit und für die Liebe.

„Wir sind die einzige Bibel, die die Leute heute noch lesen!“ Was lesen die Menschen heute aus mir? Glaube? Hoffnung? Liebe?

Das ist der zweite Schritt. Lassen wir erst einmal Jesus in uns „lesen“: Und hören, wir, was Jesus mir heute ganz persönlich sagen will; lassen wir uns von ihm berühren, aufbauen, ermutigen; dann kommt der nächste Schritt ganz von alleine.
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